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sophische Funktion: dıe, autmerksam machen auf ursprünglıche und deswegen NOT-
malerweıse übersehene Realıtäten, sıch bewußfßt werden, WI1e WIr heute eingespanntzwıschen verschiedenen Weısen der Zeitlichkeit leben Im Unterschied Zur alten Kunst
1St das Element der Ewigkeıt NUr och sehr versteckt anwesend.

Der reich bebilderte Band 1St eine Fundgrube nıcht 1Ur tür den Kunst-Interessierten,sondern uch für den Phılosophen, der eiım Nachdenken ber dıe Zeıt seıne empiır1-sche rundlage erweıtern möchte. Natürlich sınd Künstler un!: Kunstinterpreten im
allgemeınen nıcht solche Meıister 1m begrifflichen Handwerk, W1e das der philoso-phisch denkende Leser SCrn hätte. Dıie zwıschen der modernen Physıik und der moder-
nen Kunst CZOBENECN Parallelen erweısen sıch bei näherem Zusehen doch meıstens VoO  —_
Nur assozılatıver Natur. Dennoch könnte gerade die Verschiedenheit der Zugänge un
Sprachen dem Philosophen, der ]a3 neben der aktiven Beherrschung seıiıner eiıgenenSprache mındestens Dassıv uch andere Sprachen kennen sollte, VO Nutzen se1ın. Im
Unterschied manchem ähnlichen Katalog bzw. Sammelband hat dieser den Vorteıl,dafß die einzelnen Beıträge mıteinander verbunden sınd, und AA Oß aufeinander
Bezug nehmen. Gerade deswegen wülftte INa  - allerdings uch>Wer die utoren
sınd SOWeIlt sıch nıcht weltbekannte Namen handelt. Es g1bt eiınen Beıtrag,
VO  —_ Prigogine un Pahauyut gezeıichnet, der Beziehungen VO  } Theorien der PhysikWerken der archaischen Kunst zieht. Wenn INa  — wüßte, WCTLT Herr Pahaut 1St eın Phy-sıker? eın Kunsthistoriker? könnte INa  — sıch dıe Frage, ob Prigogine den Ausweıtun-
SCH seıner Begritffe zustimme der nıcht, mit größerer Trefftfsicherheit beantworten.
Eıne weıtere kritische Bemerkung galt der Übersetzung, die gewll, angesichts der ete-
roOgenNn«enN Natur der Beıträge, sehr schwierig WAar. och hat INa  ' nıcht wenıgen Stel-
len den Wunsch, das Orıigıinal Z Hand haben, entscheiden, ob dıe Vagheitdes Textes TSL durch die Übertragung 1INns Deutsche zustandegekommen 1st der schon
in der Vorlage enthalten Wa  H (Eıniıge Beispiele: Mufß die autf 28 „Verwand-lung des Bäckers“ nıcht besser „Bäcker-Transformation“ heißen? 207 mu{ C:„innerer Raum“”, wohl „Innenraum“ eiıßen.) HAEFFNER
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CORETH, EMERICH, Vom Sınn der Freiheit. Innsbruck: Tyrolia 1985 FEA
Coreths Veröffentlichungen sınd immer eın Beıspıiel dafür, da{fß CS möglıch Ist, kom-

plizıerte Gedankengänge un weıt ausgreifende geschichtliche Zusammenhänge in
schlichter, schöner Sprache un In klarer Durchsichtigkeit darzustellen. Diese Erfah-
rung macht INa uch miıt dem vorliegenden Büchlein, das . in überarbeiteter
Form rei schon anderwärts veröffentlichte Essays iın einen Wechselbezug SPILZE Es
geht zunächst (9—-71 ıne Übersicht ber die Geschichte des Freiheitsbegriffs 1mM
europäıischen Denken, wobei zeıgt, WwI1e das langsame Auftauchen der Wıllenstrei-
eıit 1MmM griechıschen Denken den Wıderstand der Schicksalsıdee ämpfen hat.
(Ob allerdings Platons Auffassung, dıe Tugend se1l lehrbar, wiırklich aut den Einflufß
dieser Idee und nıcht vielmehr auf die Übermacht des Modells einer Fertigkeıt larete];die durch Ausbildung erwerben ISt, zurückzuführen 1st?) Nach der kräftigen Ver-
stärkung des Freiheitsdenkens aus bıblischen Quellen wırd 1n der euzeıt wıeder der
Gedanke der Notwendigkeit stark, der häufig von enselben utoren vertreten wırd,die sıch meısten tür politische Freiheiten einsetzen. Dem korrelatıven Problem-
Begriff, dem der Notwendigkeıt, 1n der geschichtlichen Entfaltung seıner Gegenstel-lung ZUuUr Idee der Freiheıit, 1St konsequenterweise der zweıte 'eıl des Werkes (72—96)gewıdmet. Hıer unterstreicht den ungeheuren Einfluß des Neuplatonismus, in dem

vielleicht LWAas überpointiert, ber etzten Endes ohl Recht dıe Freıiheit Ver-
tehlt sıeht: einerseıts der ırgendwiıe notwendigen Emanatıon, andererseits
SCH der Ur negatıv (Fall: Schuld) angesetizten Selbständigkeıt der vielen Eınzelwesen.

macht deutlich, da{fß die Freiheit des Menschen un diejenige des Absoluten NLWE-
der gemeınsam gesehen der gemeınsam mıßdeutet werden. Er vermuıiıttelt uch eıne le-
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bendige Anschauung VO  - der dramatischen Innenspannung elınes christlichen Denkens,
das WI1e der Hauptstrom uUunserer Tradıtion neuplatonıschen Voraussetzungen
steht. Eıne befriedigende Vermittlung V{} Notwendigkeit un: Freiheit 1st das 1St der
Schlufß, den 4US der Dıskussion zwıschen Hegel und Schelling zıeht 9808 der
Voraussetzung eıner trinıtarıschen Gotteskonzeption möglıch. Vielleicht wAare ZuL
SCWESCH, den Begriff der Notwendigkeıt LWAas ausführlicher einzuführen. och LUL
dieser Mangel dem Blick auf den Grundrifß der Problematik keinen wesentlichen Ab-
bruch Ist „Notwendigkeit“ Ww1e der negatıve Partnerbegriff „Freiheit“,
1St %  „Sınn der posıtıve. Eıne Klärung der ınneren Struktur der 5Soß. Sınnfrage rundet
das Bändchen deshalb passend ab 97-124) untersucht dabe] besonders, ob und 1In-
1eweılt INan könne, iın der Sinnfrage lıege iıne Attiırmation (sottes.

HAEFFNER 5. ]

DER OMPROMISS. Hrsg Helmut Weber. (Studıen Zur theologischen Ethik
12) Freiburg Ve./ Freiburg 1 Br Universitätsverlag/Herder 1984 14%
Dıie christliche Ethik steht heute mehr enn Je VOT eiıner doppelten Aufgabe. Sıe hat

einerseılts den keine Neutralıisierung duldenden Anspruch des Evangelıums uch gesell-
schaftlich unverkürzt ZUr Geltung bringen; andererseits dart S1e dabe] nıcht das Be-
mühen um eıne Verständigung ber ethische Fragen angesichts dıvergierender
Auffassungen un unterschiedlicher sozıaler Verhältnisse vernachlässıgen. Unter dem
Tıtel „Radıkalıtät un Kompromıifß In der christlichen Ethik“ fand 1983 In TIrıier eın
Kongreß deutschsprachiger Moraltheologen diesem Thema Dıie Hauptrefe-
ratfe der Tagung enthält der vorliegende Band Nach eintührenden Hınweisen VO

Weber (7—-15 ihrer Fragestellung und ihrem Verlauft tolgt Lohfinks exegetl-
sche Rückfrage ach der ‚Radıiıkalıtär‘ ethischer Weısungen 1mM Mt-Evangelıum(15—58) Er deutet sı1e als die „ganzheitliche Erfüllung des Gesetzes iın der Form der
Nachfolge Jesu” (54), die Jjenseılts eınes moralıschen Rıgorismus nd eines fanatischen
Hero1i1ismus lıegt und das gemeinsame Eingehen der Christen auf (sottes Absıchten mi1t
der Welt meınt. Eıd die Frage, WwWI1ıe diese Grundhaltung 1m Ontext einer plura-
lıstıschen Gesellschatt gelebt werden kann, da{fß S1e nıcht elıtär der rechthaberisch
erscheint, anl den Anfang selınes Reftferates ber Fakten und Hıntergründe des selmt Jah-
Fen abbröckelnden soz1ıalen Konsenses ber ethische Werte und Normen (59—76). Eıne
posıtıve Vorreiterfunktion für den Aufbau sozıaler Räume, 1ın denen die Prozesse der
Normenfindung gestützt auf freien Erfahrungsaustausch ablaufen können, welst
der Kıirche Z die VO  $ ihrem Ursprung her uch eın Ort gelingender Kommunikatıon
über das Ethische seın soll Um dıe Leistungen und Schwierigkeiten der Kırche beIi der
Konsensfindung In dogmatischen Fragen geht In dem Beitrag VO Breuning
(77-1 12) Den VOTr allem 4Uu$ dem Blick auf die Konzılıengeschichte CWONNCNCNH Krıte-
rıen theologischer Urteilsfindung erkennt uch für dıe Ma{fstäbe der Begründungethischer Urteile exemplarısche Bedeutung Thema des abschließenden Referates
VO  3 D. MiethD 1st ine Stellungnahme gesellschaftlich-politischen Kom-
promıssen 4aUsS christlicher Sıcht Hıerbei gewinnt besonderes Gewicht die Frage, ob
iıne bestimmte Kompromifßverweigerung B. eın Neın hne jedes Ja ZUur nuklearen
Abschreckung aus ethischer bzw christlicher Überzeugung rechtfertigen ISt. Für

kommt eine solche Ablehnung 1n Jjenen Fällen In Betracht, die Fixierung eines als
chlecht erachteten Kompromıisses durch Macht dıe Entwicklung VO Alternatıven Ver-
hındert. Der 'Tıtel des Buches benennt eın Problem, das be1 unterschiedlichen
ethischen Optionen ; ohl selbst NUTr kompromißhafte Lösungen zuläßt. ONseNSsS be-
steht 1n allen 1er vorgestellten Beıträgen ber ber dıe Bedeutung der kırchlichen Ge-
meınschaft tür eın Ethos kommunikativer Wıllensbildung und Entscheidungsfindung,
WwWas 1m Hınblick auf die konkrete kırchliche un gesell;chaftliche Praxıs gewilß uch
eınen besonderen Anspruch tormuliert. HÖHN
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